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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
fowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzriger für Annahurg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis Heilage:

We n2 umliegenden Ortſchaften.

Neue Gartenlaube.

9 Schweinit und dir

eitung.
7

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.- Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg-
v

No. 53. Donnerstag, den 7. Mai 1903.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

VII. Jahrg.
c eeea—Für die Monate

Mai und Juni
werden von allen Poſtanſtalten und Land
briefträgern, unſerem Zeitungsboten und von
uns ſelbſt Beſtellungen auf die

Annaburger Zeitung
entgegengenommen.

W uJnſerate finden durch unſere
Zeitung bei ihrer ſtetig wachſenden Auflage
wirkſamſte Verbreitung und werden billigſt
berechnet. Die Expedition.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Anläßlich des geſtrigen
Geburtstages Sr. K. Hoheit des deutſchen
Kronprinzen hatten die hieſigen militäriſchen
Anſtalten geflaggt.

Annaburg. Die Meldetage im Monat
Mai 1903, an welchen der BezirksFeldwebel
behufs Entgegennahme von Meldungen e.

erg anweſen
finden am 13. und 27. Mai von Vorm. 11
bis Nachm. 2 Uhr ſtatt. Weitere Meldetage
werden ſpäter bekannt gemacht werden.

CVorſicht beim Jnvalidenmarkenkleben.)
Ein Manrermeiſter wurde vom Landgericht
verurteilt, einem bei ihm beſchäftigt geweſenen
Lehrling eine jährliche Jnvalidenrente von
125,40 Mk. zu zahlen, weil er für die Dauer
der Beſchäftigung 58 Beitragsmarken zu wenig
geklebt hatte und dieſe Beiträge wegen Ver-
jährung auch nicht mehr nachgebracht werden
konnten. Der Lehrling machte ſeinen Anſpruch
zunächſt bei der Verſicherungsanſtalt geltend,
wurde aber wegen nicht erfüllter Wartezeit
abgewieſen. Vor Gericht erzielte er aber
ein obſiegendes Urteil, denn dieſes erblickte
in dem Verhalten des Meiſters ein zivil
rechtlich zu vertretendes Verſchulden und ver
urteilte ihn zum Schadenerſatz.

Als Erkennungsmarke für Auto
mobile ſind für unſere Provinz der Buchſtabe
M und für unſeren Regierungsbezirk die
Zahlen 301 600 gewählt.

Falkenberg, 30. April. (Plötzlich vom
Jrrſinn befallen.) Auf hieſiger Bahnſtation
ereignete ſich ein erſchütternder Vorfall. Mit
dem vormittags eintreffenden Zuge war ein
Kunſtmaler mit ſeiner Ehefrau hier angelangt.
Aus dem ſonnigen Süden kommend, war
das Ehepaar auf einer Reiſe nach der Heimat
der Ehefrau begriffen. Bei der Frau hatten
ſich in letzter Zeit wiederholt Zeichen von
Schwermut bemerkbar gemacht, und in der
Abſicht, dieſe zu bannen, war die Reiſe an
getreten worden. Während des ca. zwei
ſtündigen Aufenthalts auf hieſiger Station
verfiel die bedauernswerte Frau plötzlich in
Wahnſinn, ſie ſchrie, weinte und tobte, ſodaß
ärztlicher Beiſtand in Anſpruch genommen
werden mußte, ehe der Transport der Un-
glücklichen nach dem Reiſeziele Eilenburg

erfolgen konnte.

Schönewalde, 3. Mai. Daß die in
Deutſchland leider ſo vernachläſſigte Schaf
zucht bei rationellem Betriebe immer noch er

kleckliche Batzen abwirft, dürfte aus folgender
Tatſache hervorgehen: Das Rittergut Bär
walde verkaufte dieſer Tage 54 Jährlings-
Hammel, die ein Durchſchnittsgewicht von
105 Pfund pro Kopf hatten. Einzelne Tiere
wogen 129 Pfuud. Der Fleiſcher zahlte
29 Pfg. pro Pfund. Die Tiere waren ge
ſchoren und die Wolle koſtete mindeſtens 30

mehr als im Vorjahr. Gewiß ein ſchöner
Ertrag! Sollte nicht mancher denkende Land
wirt durch ſolche Erfolge angeregt werden,
die heute ſo arg verläſterte Schafzucht wieder
zu verſuchen? Hoffen wir das Beſte!

Bitterfeld, 27. April. Eine große
Ueberraſchung brachten hier die Stadtverord
netenwahlen. Dank der geringen Wahlbe
teiligung von 17 Prozent wurden hier zum
erſten Male Sozialdemokraten gewählt und
zwar alle drei.

Einem Verſehen zum Opfer gefallen
iſt unlängſt ein Eigentümer in Roßdorf
bei Kottbus. Derſelbe war in der Nacht
aufgeſtanden, um aus einer auf dem Fenſter
brett ſtehenden Flaſche, die mit Branntwein
gefüllt war, ſeinen Durſt zu ſtillen. Anſtatt
der Brantweinflaſche ergriff er eine mit
Brennſpiritus gefüllte danebenſtehende Flaſche
und trank, ohne den Unterſchied zu merken,
den Jnhalt aus. Bald ſtellten ſich Schmerzen
ein und unter furchtbaren Oualen iſt er nach
einigen Tagen verſtorben. Der Verſtorbene
lebte von ſeiner Ehefrau getrennt

rich Georg v. Scheibner prozeſſierte gegen
die Stadtgemeinde Dresden und forderte
wegen angeblich ſeines linken Unterſchenkels
1. eine einmalige Entſchädigung von 25 000
Mk. oder auf Lebenszeit eine jährliche Rente
von 1200 Mk., ſowie 2. ein Schmerzensgeld
von 200 Mk. und eine Verſtümmelungsent
entſchädigung von 5000 Mk. Das Land
gericht Dresden hat die Stadtgemeinde ver
urteilt, dem Kläger 700 Mk. mit Zinſen zu
zahlen. Dieſes Urteil iſt jetzt rechtskräftig
geworden, da keine der Parteien dagegen
Berufung eingelegt hat.

Zu lebensläng lichem Zurchthaus
begnadigt wurde, wie der „Uck. Kour.“ aus
Prenzlau meldet, der am 14. Februar v.
nach zweitägigen Verhandlungen vom dortigen
Schwurgericht zum Tode verurteilte Poſt
ſchaffner a. D. Stern aus Schönerlinde.
Stern hatte in der Nacht zum 21. Mai 1901
einen Berliner Einbrecher in der Nähe von
Bernau ermordet. Er wird in den nächſten
Tagen ins Zuchthaus nach Naugard gebracht
werden.

Ränberiſcher Aeberfall. Ein Kauf
mann aus Magdeburg, welcher nach Erfurt
reiſte, um ſeinen in Marbach wohnenden Ver
wandten zu beſuchen, wurde unweit des Ortes

auf einem Feldwege von einem etwa 20
jährigen Menſchen, anſcheinend Handwerks,
burſchen, angefallen und nach heftiger
Gegenwehr ſeiner Brieftaſche, in welcher ſich
45 Mk. in Papier ſowie mehrere Legitima
tionspapiere befanden, beraubt. Der Räuber
iſt leider entkommen. Die Gendarmerie
fahndet eifrig nach ihm.

Ein ſckreckliches Familiendrama
wird aus Halle a. S. gemeldet: Aus der
Saale bei Wöpkes Mühle wurden zwei elegant
gekleidete Leichen, ein etwa 40jähriger Mann
und ein 10jähriges Mädchen, zuſammenge-
bunden herausgezogen. Heute wurden vei
Brachwitz eine 30jährige Frau und ein 9
jähriges Mädchen, gleichfalls mit Stricken
zuſammengebunden, gelandet. Vermutlich
ſind die vier Leichen identiſch mit der Fa
milie Mummert aus Leipzig, die dort ſeit
drei Wochen vermißt wird.

Srchweres Giſenbahnunglürck. Ein
Zuſammenſtoß, bei dem ein Reiſender getödet,
einer ſchwer und vier leicht verletzt wurden,
ereignete ſich Freitag Morgen um 5 Uhr 20
Minuten auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in

Dresden, 2. Mai. Amputation ohne
Einwilligung des Kranken.) Ein Herr Fried- 9

Berlin, wo ein Vorortzug in voller Fahrt
auf einen haltenden Fernzug auflief.

Hannover. (Kindesmord.) Wegen Mor
des wurden die Tiſchlerseheleute Kahle in
Lindau verhaftet. Die im 40. bezw. 50.
Lebensjahre ſtehenden Leute ſollen ihr neu
geborenes Kind in den Abort geworfen haben,
weil ſie die Spöttereien der Hausgenoſſen
über dieſe ſpäte Geburt fürchteten.

Die höchſten Steuerzuſchläge im preu
ßiſchen Staat dürfte das Städtchen Goxzno,
Kreis Straßburg i. Weſtpr., aufzuweiſen haben.
Nach den Beſchlüſſen der Gemeindevertretung
ſollen für dieſes Jahr 500 Prozent Zuſchläge
zur Einkommenſteuer und 400 Prozent zu
den Realſteuern erhoben werden.

Eine neue Anna Rothe iſt verhaftet
worden: Das ſpiritiſtiſche Medium“ des ſäch
ſiſchen Vogtlandes, die Schmiedsehefrau Luiſe
Frenzel in Meerane. Sie hat, wie man der
„Tgl. Roſch.“ ſchreibt, ihren auf die Dümm-
ſten der Dummen berechneten unglaublichen
Hokuspokus jahrelang betrieben und viel Geld
damit „verdient“. Sie hatte es vornehmlich

barſten Qualen im Jenſeits. Sie hatte immer
Geiſterſchrift zur Verfügung und behauptete,
aus ihr ſprächen und durch ſie ſchrieben die
Geiſter der Abgeſchiedenen. Die Frenzel be
nutzte ihre „Macht über die Geiſter“ auch
zur Erlangung von Darlehen in Höhe von
etwa 4000 Mk. Zinſen haben die Betref
fenden aber nur ein einziges Mal zu ſehen
bekommen, dann nicht mehr. Wer zinsfrei
leihe, ſagte ſie, tue ein gutes Werk an dem
Heiland, wer Zinſen nehme, werde von Gott
verachtet und müſſe ſchreckliche Qualen er
dulden. Uebrigens dürfte der bevorſtehende
Prozeß für die Zeugen ſehr blamabel verlaufen.

Der Kaiſer und ſein Patenkind.
Jm Jahre 1888 hatte der Kaiſer bei dem
ſiebenten Sohn des Parſchſchen Ehepaares
zu Neuhammer i. Schleſ. Patenſtelle ange
nommen. Jetzt iſt dieſer Sprößling kon
firmiert worden. Bei dieſer Gelegenheit ließ
ihm der Kaiſer eine reich mit Silberbeſchlägen
gezierte Prachtbibel als Konfirmationsgeſchenk
überreichen, welche auf der erſten Seite eine
eigenhändig vom Monarchen eingezeichnete
Widmung mit der Bemerkung „Dein Pate
Wilhelm I. R.“ trägt.

Das Adelsxecht. Von ſeiten der preuß.
Provinzialregierungen werden ſeit einiger Zeit
in bezug auf das Abdelsrecht umfangreiche
Recherchen vorgenommen. Die Angehörigen
der bekannteſten Adelsfamilien bleiben davon
allerdings verſchont, das Vorgehen richtet ſich
vielmehr gegen den verarmten Adel. Die
Perſonen, deren Familiennamen das Vorwort
„von“ ziert, erhalten die Aufforderung, ſich
über die Adelsberechtigung auszuweiſen. Sind
den Betreffenden nun im Laufe der Zeit die
bezüglichen Urkunden abhanden gekommen
u. ſ. w., ſo wird ihnen das Adelsprädikat
aberkannt. Wer gegen dieſen Spruch handelt,
verfällt nach 9 360 Abſ. 8 Strafgeſetzbuches
der gerichtlichen Ahnvung (Geldſtrafe bis zu
150 Mk. oder Haftſtrafe). Es hat den An
ſchein, als ob unter dem niederen Adel ordent-
lich „aufgeräumt“ werden ſoll.

Die ſozialdemokratiſche Maifeier war
im allgemeinen von ſchönem Wetter begünſtigt;
das war aber auch die einzige Auszeichnung,
die ihr zuteil geworden iſt. Jn der Reichs
hauptſtadt und den ſonſtigen großen Jnduſtrie
zentren des Reiches fehlte es ja nicht an
Feiernden. Mit ihrer Forderung der Frei

auf die Rettung der Seelen Verſtorbener ab
89 n it d en furcht c

ſeitens der Arbeitgeberwelt prinzipiell abge
wieſen worden. Die in Berlin zur Feier
des Tages abgehaltenen ſozialdemokratiſchen
Verſammlungen waren zwar ausnahmslos
ſtark beſucht, die Reichstagsabgeordneten der
Partei, welche die Feſtreden hielten, hatten
begreiflicherweiſe auch ein ſehr dankbares Pub
likum; auch die Maifeſtzeitung fand reißenden
Abſatz. Das alles wird nun in den ſoziali
ſtiſchen Organen gehörig ausgeputzt und als
Beweis für den glänzenden Fortſchritt ge
prieſen werden, den die Bewegung der Mai-
feier gemacht habe. Wer aber die Augen
offen gehalten hat, kann bezeugen, daß nicht
nur kein Fortſchritt, ſondern noch ein weiterer

Rückſchritt zutage getreten, daß die Zahl der
Maifeiernden noch geringer geworden, als
ſie es in den letzten Jahren bereits geweſen
iſt. Die gleiche Beobachtung wie in Berlin
hat man im ganzen Lande machen können.

Prinzeſſin Luiſe von Toskang iſt,
wie aus Lindau vom 4. Mai gemeldet wird,
abends 9 Uhr von einer Prinzeſſin entbunden
worden.

bisherigen Ermitte unge de während d
letzttägigen Unwetter 83 Schiffe untergegangen,
246 beſchädigt worden. Auf See ſind 223
Perſonen ertrunken. An Land ſind 194 Per
ſonen durch Erfrieren, Verirren und andere
Unfälle dem Unwetter zum Opfer gefallen.
Allein in Schleſien ſind 68 Menſchen er
froren oder ſonſt verunglückt, und zwar ganz
überwiegend am 18. und 19.,, meiſt wohl
in der Nacht zu Sonntag. Wäre das Un
wetter nicht gerade am Schluß der Woche
hereingebrochen, dann würde ſicherlich die
Zahl der Opfer weit geringer geweſen ſein,
denn ganz überwiegend iſt die Urſache des
Verhängniſſes nicht nur in den Unbilden der
Witterung ſelbſt, ſondern auch in den Lebens
verhältniſſen der Verunglückten zu ſuchen.
Die größte Mehrzahl derſelben gehörte dem
Arbeiterſtande an.

Litterariſches.
Ein gutes Eiſenbahn Kursbuch ſollte ein

Jeder in der Taſche führen es gehört, wenigſtens
für jeden Geſchäfsmann, zu den Notwendigkeiten
des täglichen Lebens. Ein Buch, handlichen For
mats, das klar die Eiſenbahnwege und Verbin
dungen zeigt und ohne langes Suchen ſchnell
die gewünſchte Auskunft giebt. Als ein ſolches
Buch kann mit Recht das ſoeben wieder in ſeiner
Sommerausgabe Mai Oktober erſchienene Kurs
buch für 2ittel- und Norddeutſchland, heraus
gegeben vom Verkehrsbureau der Magdeburgi-
ſchen Zeitung, bezeichnet werden. Jn klarer,
überſichtlicher Anordnung bringt es als Abtei
lung K die Fahrpläne der Haupteiſenbahnlinien
und Anſchlußbahnen unter B wichtige internatio
nale Schnellzugverbindungen und als Abteilung
C die Pläne von Klein und Nebenbahnen.
Eine praktiſche Eiſenbahnkarte, wichtige und
wiſſenswerte Poſt und Handelsnachrichten, ſowie
ein Auszug aus der Eiſenbahnverkehrsordnung
vervollſtändigen den Inhalt in wertvoller Weiſe.
Zur größeren Bequemlichkeit bei Benutzung des
Buches haben die Herausgeber neben dem not
wendigen ſehr umfangreichen Stationsverzeichnis
als neu einen Kursbuchführer und Reiſewege
den Plänen vorausgeſchickt und ſo alles getan,
daß das Buch mit den beſten Reiſebüchern kon
kurrieren kann. Das Kursbuch für Mittel und
Norddeutſchland hat den Vorzug, das billigſte
Kursbuch zu ſein, es koſtet nur 20 Pfg. und
hat ſich in den Jahren ſeines Erſcheinens fort
während ſteigende Beliebtheit erworben. Das
Buch iſt überall zu haben und kann auch direkt
von der Verlagsbuchhandlung Faberſche Buch
druckerei in Magdeburg (gegen 30 Pfg. in Poſt
marken) bezogen werden.

gabe des erſten Mai ſind die „Genoſſen“

Opfer des Anwetters. Nach den



Folitische Kundschan.
Pentſchlans,

Kaiſer Wilhelm weilt als Gaſt des be
freundeten italieniſchen Monarchen in Rom.
Er wurde bei ſeiner Ankunft vom König
Viktor Emanuel und anderen hohen Fürſt
lichkeiten herzlich empfangen. Jn ſeiner Be
gleitung befanden ſich außer anderen hohen
Perſonen der Reichskanzler Graf Bülow,
Generalfeldmarſchall Graf Walderſee ſowie
der Kronprinz und Prinz EitelFriedrich.
Der Bürgermeiſter Roms begrüßte den Kaiſer,
worauf dieſer unter ſtürmiſchen Ovationen
einer großen Menſchenmenge zum Pantheon
fuhr und am Grabe König Humberts und
Viktor Emanuels Kränze niederlegte und im
ſtillen Gebet verweilte. Die dort anweſenden
Veteranen waren tief gerührt. Der Kaiſer
brach zwei Roſen ab und überreichte ſte dem
Monſignor Lanza und dem General de Lon
nay mit den Worten „Zur Erxinnerung“,
worauf er ſich herzlich verabſchiedete und
zum Palais der KöniginWitwe fuhr, die den
Kaiſer im Weißen Saale erwartete. Von
dort fuhr der Kaiſer nach dem Palais des
Königs, wo am Abend Familiendiner ſtatt
fand. Der Kaiſer war während der Fahrt
von einer Küraſſtereskorte begleitet und wurde
vom ſtürmiſchen Jubel der Menſchenmenge
überall empfangen. Am andern Morgen be
gab ſich der Kaiſer in Begleitung des Kron
prinzen und Prinz Eitel Friedrich nach dem
Gottesdienſte in die Deutſche Botſchaft, wo
auch das Frühſtück eingenommen wurde.
Nachmittags trat der Kaiſer die Fahrt nach
dem Vatikan an. An den Straßen bildete
eine unabſehbare begeiſterte Menſchenmenge
ſowie Militär Spalier. Es war ein groß
artiges Schauſpiel, als hinter dem Peloton
berittener Carabineri und Spitzenreiter der
vierſpännige Berliner Hofwagen des Kaiſers
erſchien. Neben der Equipage trabten rie
ſige Reiter des Potsdamer Garde du Korps
Regiments in ſchimmernden Adlerhelmen und
Küraſſen. Neben dem Kaiſer in Huſaren
uniform ſaß der Kronprinz, in den anderen
Wagen folgten Prinz Eitel Fritz, Graf
Bülow und Graf Walderſee nebſt Gefolge.
Großartige Dimenſtonen nahm die Kundge
bung auf dem dichtgefüllten Petersplatze an,
wo die Jnfanterie ſür den kaiſerlichen Zug
die Bahn freihielt. Die gewaltige Freitreppe
des Peterdomes war ſchwarz von Menſchen
Vor dem deutſchen Campoſanto links hinter
der Peterskinche hatten etwa 500 deutſche
Pillaer mit einer deutſchen und vier Kongre
gationsfahnen Aufſtellung genommen. Als
der kaiſerliche Wagen heranrollte, ſtimmten
die Pilger den „Stegeskranz“ an, und ihre
Frauen ſchwangen ſchwarzweißrote Fähnchen.
Der Kaiſer war über die Aufmerkſamkeit
der Pilger ſehr exfreut und winkte ihnen
Dank zu.

Der Aufenthalt des Kaiſens im Vatikan
währte über eine Stunde, wovon allein et
wa eine halbe Stunde auf die Unterhaltung
mit Papſt Leo III. entfiel. Beim Verlaſſen
des Vatikans wiederholten ſich die Ovationen,
der Kaiſer ſchien mit dem Ergebnis des Be
ſuches überaus zufrieden, denn er dankte
lächelnd nach allen Seiten. Neben ihm in
der Equipage lagen zwei herrliche Roſen

überreicht hatten. Auf der ganzen Rückfahrt
wurde dem Kaiſer dann wiederum dieſelbe
jubelnde Aufnahme ſeitens der Bevölkerung
zu teil. Der Kaiſer hat dem Papſte ein
großes Bild der Kathedrale von Metz zum
Geſchenk gemacht. Der Papſt ſtiftete dafür
dem Kaiſer und dem Prinzen drei koſtbare
Arbeiten aus der päpſtlichen Moſaikfabrik.

Anläßlich der Romreiſe des Kaiſers be
rechnet ein Statiſtiker, daß der Monarch ſeit
dem 1. Mai 1892 fünfzig Reiſen zu Waſſer
und zu Lande gemacht hat. Er hat dabei
die reſpektable Anzahl von 40000 Kilometern
zurückgelegt.

Aus Amenweiler wird ein ernſthafter
Grenzzwiſchenfall mitgeteilt. Zwei franzöſiſche
Offiziere in Zivil überſchritten die Grenze,
um die Kriegerdenkmäler zu photographieren.
Ein Gendarm ſiſtierte die Herren, weil ſie
ihre Namen nicht zutreffend angaben und
behielt ſie auf dem Bahnhof feſt, bis die
Entſcheidung des Bezirkspräſidiums zur Frei
laſſung kam. Die Ofſtziere werden wegen
Ueberſchreitung der Grenze ohne Urlaub in
ihrer Garniſon ſich zu verantworten haben.

Die Leichenverbrennung macht Fortſchritte
Jn Mainz wurde das neue Krematorium,
das zweite heſſiſche, in Anweſenheit der ſtaat
lichen und ſtädtiſchen Behörden feierlich er
öffnet.

Der deutſche Kolonialrat tritt am 18. Mai
in Berlin zuſammen. Er wird die neuen Vor
anſchläge für unſere Kolonieen prüfen und
ſich mit den Rechtsverhältniſſen der Einge
borenen, ſowie mit der Frage der Land
konzeſſtonen in Kamerun befaſſen.

Schweiz.
Der Bundesrat beantragte bei der Bun

desverſammlung die Neubewaffnung der
Feldartillerie mit dem ven der Experten
kommiſſion vorgeſchlagenen 7,5 Zentimeter
Rohrrücklaufgeſchütz der Firma Krupp in
Eſſen Die Munitionswagen, die Munition
uſw. ſollen in der Schweiz hergeſtellt werden.
Die bisherigen 58 Batterien zu ſechs Ge
ſchützen werden erſetzt durch 74 Batterien
zu 4 Geſchützen. Dafür wird die Muni-
tiondotation für jedes Geſchütz von 500
auf 800 Schuß erhöht. Die Verſuche mit
den Feldhaubitzen und den Gebirgsgeſchützen
ſind noch nicht abgeſchloſſen. Die Koſten
der Neubewaffnung der Feldartillerie betra
gen 21,700 000 Franken, wovon 700,000
Franken aus den Fonds für den Erlös
alter Waffen gedeckt werden können, wäh
rend 21 Mill. Fr. aus der am 26. März
heſchloſſenen dreiprozentigen Anleihe zu
decken ſind.

Buſtland.
In Petersburg verlautet, daß ein Beſuch

des Königs Eduard am 7. Juli in Ausſicht
ſtehe, der drei Tage dauern ſoll und ſich auf
Peterhof, Zarskoe Sſelo und Petersburg er
ſtrecken wird. Der ruſſiſche Generalſtab
rüſtet eine wiſſenſchaftliche Expedition nach
der Mongolei aus, die bis nach Tibet vor
dringen ſoll.

Nach dem neuen jetzt veröffentlichten
ruſſiſchen Strafgeſetzbuch gilt die Todesſtrafe
als ſchwerſte, lebenslängliche Zwangsarbeit
als zweitſchwerſte Strafe, ſchwerer Kerker
bis zu 4 Jahren als die drittſchwerſte. Auch
Zuchthaus von einhalb bis ſechs zJahren,

2 Wochen bis 2 Jahren,

Arreſt von 1 Tag bis 6 Monaten iſt feſtge
ſetzt. Feſtungshaft bleibt auf die Dauer von
2 Wochen bis 6 Jahren beſtehen. Das ame
rikaniſche Duell wird gleichfalls beſtraft.

England.
Der „Mancheſter Despatch“ ſagt, mehrere

Mitglieder des Kabinetts ſeien ungehalten,
daß der König die Reiſe nach dem Konti
nent ohne einen konſtitutionellen Berater
unternommen habe. Der König miſche ſich
in die Politik und überſchreite damit die
konſtitutionellen Grenzen. Es wird unge
ſcheut darauf hingewieſen, daß die kürzlichen
auswärtigen Schritte Englands, die ſich
als unpopulär erwieſen haben, nicht vom
Foreignoffice, ſondern vom König ſelbſt
ausgegangen ſeien.

Das Unterhaus hat die zweite Leſung
des Geſetzentwurfs betreffend die Zulaſſung
der Verehelichung mit der Schweſter der
verſtorbenen Frau mit 164 gegen 94 Stimmen
genehmigt.

Die Lage auf dem Halkan.
Die Pforte iſt bemüht, nach Möglichkeit

Oel auf die hochgehenden Wogen zu gießen.
Soweit dabei die berechtigte Beſchwerde
Rußlands über den Mord des Konſuls
Schtſcherbina in Betracht kommt, ſcheint ihr
dies auch gelungen zu ſein. Der Zar be
gnadigte den Mörder des Konſuls in Mitro
witza natürlich weniger, um den Sultan aus
einer Verlegenheit zu helfen, als um den
Macedontern und Albaneſen zu zeigen, was
ſein Wort in der Türkei gelte. Verſchiedene
Kriegsſchiffe trafen ſchon in Saloniki ein
darunter der deutſche Stationär „Loreley“

Die Gefahr in Saloniki iſt noch keines
wegs beſeitigt. Zahlreiche Flüchtlinge aus
Saloniki kommen in Belgrad an, dieſelben
berichteten, die Lage in Saloniki ſei ſehr
gefährlich. Den eigentlichen Urhebern der
Dynamitexploſion ſei es größtenteils ge
lungen, zu entkommen. Dagegen ſeien mehr
als hundert Bulgaren, bei denen Dynamit
oder Waffen gefunden wurden, verhaftet
worden. Von dieſen Verhafteten ſeien etwa
zwanzig getötet. Die Konſuln in Saloniki
betrachten das Dynamitattentat als den
letzten verzweifelten Verſuch der bulgariſchen
Agitatoren. Es fehle denſelben auch an
Geld. Ein weiteres Belgrader Telegramm
der „N. Fr. Preſſe“ giebt die Zahl der
Getöteten in Saloniki auf dreihundert an.

Gerirhtshalle.
Solingen. In der Sitzung des Solinger

Schöſfengerichts wurde der als Zeuge geladene
amerikaniſche Konſul Langer wegen Ungebühr vor
Gericht zu einer Ordnungsſtrafe von 30 M. ver
urteilt. Später wurde er wegen wiederholter Unge
bühr zu einer ſofort zu vollſtreckenden Haftſtrafe
von 3 Tagen verurteilt. Konſul Langer pro
teſtierte dagegen und behauptete, er könne als Ameri
kaner wegen einer Uebertretung von einem deutſchen
Gerichte nicht beſtraft werden. Als er abgeführt
werden ſollte, ergriff er dte Flucht. Der Konſul
gibt dem Bureau Laffan folgende Darſtellung jenes
Falles, deren anmaßender Ton unangenehm berührt
und, wie uns ſcheinen will, hier durchaus nicht am
Platze iſt: „Jch war als Zeuge vor ein hieſiges Ge
richt geladen, das den Namen Schöffengericht führt.
Bei der Vernehmung verweigerte ich die Beant
wortung verſchiedener inquiſitoriſcher Fragen und
wurde deshalb zu 30 Mk. Geldſtrafe und 1 Tage
Haſt verurteilt. Unter Berufung auf die Konſular
konvention zwiſchen Deutſchland und den Ver
einigten Staaten verlangte ich Jmmunttät gegen
über dee Haftſtrafe, der Gerichtshof lehnte die An
erkennung der Konvention jedoch ab. Jch verließ

das Gerichtszimmer und wandte mich an den Prä
ſidenten des Gerichts in Elberfeld, der auch das
Solinger Gericht ſofort anwies, mich nicht weiter
zu beläſtigen und eine Unterſuchung gegen den ver
antwortlichen Richter (2) anordnete. Joſeph J.
Langer.“

Poſen. Das Schöffengericht verurteilte den
Vorſtand der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften,
Major a. D. Endell, Oekonomierat Huenerasky und
Buchhalter Varth zu je 32 Mk. Geldſtrafe, weil ſie
den Betrieb der Genoſſenſchaft zur Betriebsſteuer
nicht angemeldet hatten.

Potsdam. Der Wachtmeiſter im 1. Garde
Ulanenregiment zu Potsdam, Fuchs, iſt zu ſechs
Wochen Mittelarreſt verurteilt worden, weil er durch
Ueberſchreitung der Dienſtgewalt Veranlaſſung zu
dem Selbſtmorde des freiwilligen Ulanen Würzburg
gegeben haben ſoll, den er durch einen Unteroffizier
und einen Gefreiten hatte „ſtramm nehmen“ laſſen.
Der Unterofffzier erhielt ebenfalls 6 Wochen Mittel
arreſt, der Gefreite 3 Wochen Arreſt.

Die großen Manöver
Friedrichs des Großen bei Yöberitz

vor 150 Jahren.
Kaiſer Wilhelm hat bekanntlich beſchloſſen

an Stelle der diesjährigen Frühjahrsparade
auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin mit
dem geſamten Gardekorps am 28. Mai eine
größere Gefechtsübung, mit anſchließendem
Luſtbiwak, auf dem Truppenübungsplatz
Döberitz bei Spandau abzuhalten, und zum
Andenken an die hier und in der Umgegend
von Friedrich dem Großen vor 150 Jahren
abgehaltenen Manöver am 29. Mai einen
Gedenkſtein zu enthüllen. Hierbei ſind neben
zahlreichen hohen fürſtlichen Perſönlichkeiten,
ſämtliche kommandierenden Generale des
deutſchen Reiches zugegen.

Ueber die im Jahre 1753 bei Spandau
ſtattgehabten großen Manöver enthalten die
vom Großen Generalſtabe herausgegebenen
kriegsgeſchichtlichen Einzelſchriften folgende
Mitteilungen „Dieſe Manöver ſind die
größten, die der König vor dem ſtebenjäh
rigen Kriege abgehalten hat. Es waren 49
Bataillone, darunter 11 GrenadierBataillone,
61 Eskadrons und 585 Mann Feldartillerie
mit 51 Geſchützen zuſammengezogen. Die
Geſammtſtärke dieſer Truppen bezifferte ſich
auf rund 44000 Köpfe. Außer den Chefs
der im Lager verſammelten Regimenter,
waren noch aus auswärtigen Standorten anwe
ſend 2 Generalfeldmarſchälle Lehwald und
Geßler, 10 Generalleutnants, 14 General
maſors, 13 Oberſten, 10 Oberſtleutnants,
26 Majors, 52 Hauptleute, Leutnants, Fähn
riche und Kornetts zuſammen 127 Offiziere.
Einige dieſer Offiziere wurden in die Ordre de

Die Maßregeln, um unberufene Zu
ſchauer von den Uebungen fernzuhalten,
waren ſehr ausgedehnt und verdienen be
ſondere Erwähnung. Sämmtliche Jäger zu
Fuß und zu Pferde u. a. wurden zur Ab-
ſperrung des ganzen Manövergeländes ver
wendet, außerdem patroullierten noch Huſaren.
Die Abſperrungslinie zog ſich, an der Havel
bei Gatow beginnend, ſüdlich über Sacrow
bis Marquardt und von da über Buchow,
Wuſtermark nach Nauen. Hier wandte ſie
ſich nach Oſten längs des Großen Grabens
über den Brieſelang, die Dörfer Pauſin,
Schönwalde und Neuendorf zur Havel zu
rück. Oeſtlich waren die Vorſtädte von Span
dau, die beiden außerhalb der Feſtung lie
genden Brücken, Pichelsdorf und die Straße
nach Charlottenburg beſetzt.bouquets, die die deutſchen Pilger dem Kaiſer Gefängnis von

en

Antomſe.
115 Noman von H. v. Schreibershofen.

Es war ſchon zu ſpät, um noch auf einen arbeitsreichen
Morgen zu rechnen, auch fühlte ſich Sievert nicht dazu auf
gelegt.

„Scirrocco,“ ſagte Eglantina, die in ſehrleichtem Ge
wande vor ihrer Thür ſtand, „ſchon geſtern Abend.
Schlimmer Wind, der Kopf ſpürt ihn, man hat Durſt,
großen Durſt und träumt ſchlecht.“ Mit ſpöttiſchem Lächeln
knixte ſie, tippte ſich auf die Stirn und verſchwand.

Ruffeni hatte ihr alſo ſchon geſtern Abend er zählt. Ja,
Scirocco, das war der Grund, der hatte ſchon geſtern Sie
verts Vlut erhitzt und ihn zum Reden verleitet.

Die Straßen waren trotz des Sciroccos wie immer belebt.
Man ſuchte den Schatten der Häuſer auf, aber die Wagen
raſſelten mit immer gleicher Schnelligkeit durch die Gaſſen,

nur der Müßigänger, die herum ſtanden und lagen, waren
vielleicht einige mehr. Aus den mit Blumen geſchmückten
Obſt und Gemüſebuden riefen die ſchrillen Stimmen der
Verkäufer den Vorübergehenden zu, an den Straßenecken
oder in den Thorwegen hatten ſich fliegende Küchen niederge
laſſen, immer belagert von der ſtets hungrigen Straßenjugend.
Eis, Blumen, Melonen, Auſtern, Limonen, Feigen, Süßig
keiten, Korallen, Zündhölzchen und Cigarren wurden herum
gekragen und ausgeboten, alte bettelnde Weiber, halbnackte
Jungen, Krüppel, Blinde liefen zwiſchen den wie toll dahin

ſo daß man nur ſtaunen

Menge darum verſammelt, die Hände drohend erhoben und

laut ſchreiend.
Ein hexenhaftes altes Weib, das noch ſoeben halb todt

vor Hunger und Krankheit ſchien, erhielt auf einmal Kräfte
und Geſundheit zurück, richtete ſich auf und brach in laute
Verwünſchungen aus über die Dame dort im Wagen, die
Kinder umbringe und den böſen Blick habe. Mit jugendlicher
Schnelligkeit lief ſie dem Wagen zu, in dem eine junge Dame
ſaß, die mit Verwunderung, ſehr bald aber mit Schrecken
auf das ſchreiende, heulende Volk blickte, daß ſich an den

Wagen drängte
„Reißt ſie heraus, ſie bringt Unglück, wo ſie erſcheint!“

ſchrie ein Mann, in dem Sievert Eglantinas Bruder zu er
kennen glaubte. Aber er hatte keine Zeit, ihnzu betrachten,
denn mit jäher Beſtürzung fielen ſeine Augen auf Antonie,
die auch ihn erkannte und angſtvoll ſeinen Namen rief. Sie
öffnete die Wagenthür, um hinauszuſpringen, wäre aber
zweifellos hingefallen, hätte Sievert ſich nicht ſchnell durch
gedrängt und ſie aufgefangen. Sie war bleich, aber ihre
Augen wurden ruhig, ſobald ſie ihn ſah,

Sievert ſtieß ein paar Frauen, die ſich an den Wagen
ſchlag klammerten, weg und hob Antonie mit raſchem
Schwunge auf die Stufen des nächſten Hauſes. „Feiglinge,
die Jhr ſeid, ein ſchutzloſes Weib anzugreifen!“ donnerke
er die Leute an, die in der erſten Ueberraſchung zurücktraten.
Da rief eine Stimme, ob die Vornehmen auch dieſes Mal frei
ausgehen und wieder nicht für das Unrecht büßen ſollten.

Die Nachts gehörten Worte, die Erklärung des alten
Weibes, daß die Ketzerin Kinder umbringe, Antonies Hierſein,
Alles ließ Sievert blitzartig die Lage begreifen. Daß ſie
ſchuldlos war, bedurfte keines Beweiſes, aber wie kam ſie
hierher und ganz allein Und wo konnte er ſie in Sicher
heit bringen

Noch überlegte er, ob es möglich ſein werde, mit ihr die
nächſte offene Thür, ein Verkaufsgewölbe, zu erreichen, da
wurde dieſes eiligſt geſchloſſen, wie gewöhnlich bei dergleichen

Anläſſen, zugleich aber wendete ſich die Menge in drobender

Haltung wieder gegen die zitternde, junge Frau. Entſchloſſen
ſtellte ſich Sievert vor ſie hin, da öffnete ſich ſchnell und
lautlos die Thür hinter ihnen, man zog Antonie herein,
Sievert folgte eilig, und eben ſo ſchnell und lautlos ſchloß
ſich die Thür wieder. Der letzte Blick zeigte Sievert Antonies
Gemahl, der aus dem gegenüberliegenden Hauſe trat, in
eifrigem Geſpräche mit einem jungen Geiſtlichen. Ruffeni
lehnte am Thürpfeiler und der rothmützige Schiffer redete
auf ihn ein.

„Was hat das Volk, was ſoll das Geſchrei?“ fragte Paul,

als er Ruffenis anſichtig wurde.
Ruffeni verneigte ſich. „Jch wollte den Herrn Grafen

warnen, es liegt im Seirocco, das Volk iſt aufgeregt. Der
geſtrige Unfall man redet davon

„Bah, iſt das noch nicht vergeſſen ſagte Paul unge
duldig.

„Dein deutſcher Freund hat geſtern Abend dafür geſorgt,
daß ſich die Leute deſſen wieder erinnern,“ ſagte Carlo, der
Geiſtliche, mit finſterem Hohn. „Du thäteſt wahrlich beſſer,
Dich jetzt nicht öffentlich mit ihr zu zeigen. Das Volk
giebt ihr die Schuld; Du könnteſt mit darunter leiden.“

„IJſt das Alles, was Du mir noch zu ſagen haſt fragte
Paul erzürnt.

„Nein,“ ſagte Carlo gelaſſen, „ich habe Dir mehr zu
ſagen und will mich nicht dem ausſetzen, Dich wie neulich
Morgen in ihren Armen zu finden. Was willſt Du hier
Iſt es Dir noch immer nicht klar, daß Du Dich mit ihr
verbergen ſollſt

„Verbergen brauſte Paul auf, ſchlug aber vor Carlos
Blick die Augen nieder und fuhr in verändertem, beinahe
unterwürfigem Tone fort: „Wir hatten einen Unfall auf
dem Wege gehabt, als Du uns trafſt, wir bedurften einmal
der Zerſtreuung

Unfall ſage lieber Warnung, aber bei Dir iſt Alles
umſonſt,“ zürnte Carlo. „Wo iſt Deine wo iſt ſie denn

vataille eingeteilt, die übrigen waren Zuſchauer
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Aus der Jnſtruktion für die Jäger iſt
hervorzuheben: Alle Leute mit Paſſier
ſcheinen und die Wagen mit Lebensmitteln
für die Armee mußten ungehindert durchge
laſſen, andere Perſonen, auch Reiſende auf
Poſtwagen, mit Beſcheidenheit examiniert und
ihre Namen in den Rapporten gemeldet
werden „alle diejenigen aber, ſo nur aus
Curiöſtte (Neugier) das Lager ſehen wollten,
und daſelbſt nichts zu tun haben, werden
höflich und ohne Brutalite (Härte) zurückge
wieſen. Beſonders iſt genau acht zu geben,
daß nicht etwa verkleidete Leute, ſo niemand
im Lande kennt, ingleichen keine Offiziers
aus fremden Dienſten oder verabſchiedete
Offiziers durchgelaſſen werden.“ Auch für
die Feſtung Spandau waren ähnliche Befehle
gegeben.

Das Uebungslager ſtand weſtlich Pichels
dorf, mit dem Rücken nach der Havel, der
rechte Flügel an dieſe, der linke an Gatow
angelehnt. Am 31. Auguſt wurde das Lager
in Gegenwart des Königs abgeſteckt. Am 1.
September rückte die Armee unter ſeinen
Augen in drei Kolonnen ein, die Potsdamer Ko
lonne unter Feldmarſchall Keith, die Berliner
unter Feldmarſchall Schwerin, die Nauenſche
unter Feldmarſchall Kalkſtein. Das Königliche
Hauptquartier befand ſich in der Mitte des
Lagers hinter dem im erſten Treffen für
das 1. Bataillon Garde freigelaſſenen Platz.
Es beſtand aus einem Bretterhaus von
16 Meter Länge für den König, das ein
Vorgemach, ein Wohn und ein Schlafzimmer
enthielt. Südlich davon befand ſich ein 25
Meter langes Gebäude, das als Speiſeſaal
diente. Dort hielt der König täglich für
ſein Hauptquartier und ſämtliche Generale

75 000 Preußen allemal genug ſein werden,
um ſie 100 000 anderen Leuten entgegen
zu ſtellen, weil ſein König alles Heil nur
allein im Angriff erblickt.“

Aus aller Welt.
Maxinefähnrich von Abel auf dem

Kanonenboot „Brummer“ in Kiel beging
Selbſtmord durch Erſchießen. Das Motiv
zu der Tat iſt noch unbekannt.

Eine Explonon von Aluminiumſtaub
ereignete ſich am 25. März in dem neuer
bauten Aluminiumſtampfwerke einer mittel
fränkiſchen Bronzefarbenfabrik. Die llrſachen
dieſer Exploſion konnten bisher nicht feſtge
ſtellt werden. Es wurden leider vier Ar
beiter hierbei ſchwer verletzt, zwei erlitten
leichtere Verletzungen. Die durch dieſe Ex
ploſton hervorgerufenen Sachbeſchädigungen

die Fenſter.

ſollen beträchtlich ſein.

Die Kolſche Torpedofabrik in Cleveland
(Ohio) iſt durch eine Exploſton zerſtört
worden. 25 bis 50 umliegende Häuſer ſind
ebenfalls zerſtört oder ſtark beſchädigt. Jm
Umkreis von einer halben Meile ſprangen

Als die Exploſion erfolgte,
arbeiteten 30 Perſonen, meiſtens Mädchen,
in der Fabrik ſelbſt. Es ſollen wenigſtens
12 Perſonen umgekommen und gegen 50
verletzt ſein.

Tafel. Hinter dem Hauſe des Königs be
fanden ſich die Zelte der General und
Flügeladjutanten, des Generalſtabes, des
Hofſtaates, Küche, Kellerei, Pferde und Ba
gage des Königs.
quärtiers lagerte das 1. Bataillon Garde.
Es gab beſtändig die Königswache und trat
nur vor dem König ins Gewehr.

Größere Manöver hatte der König über
haupt ſchon vom Jahre 1747 ab bei Pots

Südlich des Haupt

dam, Eiche, Berlin, Ohlau, Stettin, Span
dau und bei Tſchirne, ſüdöſtlich von Breslau,
abgehalten. Jn der Einleitung zu den Mit
teilungen des Generalſtabes heißt es: „Jn
der Zeit vom Dresdener Frieden bis zum
Ausbruche des ſiebenjährigen Krieges war
der König raſtlos tätig, ſein Heer weiter zu
ſchulen und zu rüſten für die neuen Kämpfe,

die ſein ſcharfes Auge vorausſah. Er hat
es verſtanden ſeine Truppen zu einer uner
reichbaren Vollkommenheit auf taktiſchem
Gebiete zu erziehen, und ſich ſo das Werk
zeug zu erſchaffen, daß im Verein mit ſei
nen unübertroffenen Feldherrneigenſchaften
allein den glücklichen Ausgang des Rieſen
kampfes gegen drei europäiſche Großmächte
und deren Verbündete gewährleiſtet hat.“
Am Schluſſe der Berichte über die Manöver
heißt es: „Der offenſivſte aller Feldherrn
hatte ſein Heer wiederum „auf ſeinen Ton
geſtimmt“, ehe er in den bevorſtehenden
Rieſenkampf zog. Wir ſehen dieſes Heer
geſchult zu einer Bewegungs und Manöve
rierfähigkeit ohnegleichen, und erzogen, die
Entſcheidung ſtets im Angriff zu ſuchen,

S S

grader Königshofe zugetragen haben ſoll
und die ſehr charakteriſtiſch für die Zu
ſtände in der ſerbiſchen Hofgeſellſchaft iſt.
Die Gattin eines ehemaligen Miniſters, die
zu den geſchworenſten Feindinnen der Kö
nigin Draga zählt, war letzten Samstag
gezwungen, in ihrer Eigenſchaft als Vor
ſtandsmitglied eines Belgrader Vereins bei
der Köningin in Audienz zu erſcheinen. Die
Dame tat ſo, als wäre ihr die Hofetikette
fremd, und unterließ es, der Königin die
Hand zu küſſen. Tags darauf rühmte ſie
ſich in einer Geſellſchaft dieſer Unterlaſſung,
indem ſie erzählte, daß es ihr nicht einfalle,
dieſer die Hand zu küſſen. Eine
Dame dieſer Geſellſchaft erzählte das ihrem
Gatten, und dieſer hatte nichts Eiligeres zu
tun, als hiervon bei Hof Bericht zu erſtatten.
Montagmittag fuhr ein Hofwagen vor dem
Hauſe der Vorſtandsdame vor, die Auf
forderung erhielt, vor der Königin zu er
ſcheinen. Eine Ablehnung war unmöglich

und ſo fuhr ſie denn im Hofwagen zum
königlichen Konak. Dort wollte ſie ſich in

den Empfangsſaal der Königin Draga be
geben. Dieſe aber ſtand ſchon an der
Türſchwelle und reichte, ohne ein Wort zu
ſagen, der Dame die Hand zum Kuſſe. Die
Dame tat, was ſie nicht laſſen konnte, küßte

die dargebotene Hand, worauf ihr die Kö

Anruhen in
Der Aufſtand an der bulgariſchtürkiſchen Grenze nimmt trotz aller Beſchwichtigungsverſuche an

Umfang und Stärke täglich zu. Die weitere Entwickelung dieſes Raſſen und Religionskrieges ſind heute
noch nicht abzuſehen. Durch unſere Jlluſtration veranſchaulichen wir eine Szene aus dem Auſſtande,
die eine weitere Erklärung überflüſſig macht.

der Türkei

Von einem ſchrecklichen Unglück iſt die
Familie des Bahnhofsreſtaurateurs in der
Grenzſtadt Mlawa (Oſtpreußen) betroffen
worden. Wie man der „Allenſt. Ztg. ſchreibt,
ſind ſämtliche fünf Kinder deſſelben, von
denen die älteſte Tochter 16 Jahre alt war,
in der Nacht zum Montag an Kohlenoxyd
gas erſtickt.

Heim Zehnkilometer Motorrennen
zu Braunſchweig ſtürzten drei Fahrer. Dieſe
und zwei Unbeteiligte erlitten teils erhebliche
Verletzungen. Es griff eine große Panik
Platz, und die Rennen mußten auf Verlangen
des Publikums aufgegeben werden.

Der Shnellzug Nr. 77, Lindau
Adolphszell, enigleiſte kürzlich bei Nonnen
horn, wobei die Maſchine zum Bahndamm
hinabſtürzte. Der Lokomotivführer, ein
Heizer und einige Reiſende wurden leicht

des Zweikampfes bildete ein Wortwechſel,
in dem die Arztwitwe ihre Gegnerin be
ſchuldigte, Beziehungen zu einem jungen
Offizier zu unterhalten. Als Zeugen fun
gierten bei dem Duell Freundinnen derſelben.

An der franzöſtſchen Riviera, beſonders
in der Gegend von Graſſe, iſt faſt die
ganze Roſenernte infolge der Kälte der
letzen Tage erfroren. Der Schaden wird
auf 400 000 Franks geſchätzt. Es iſt ein
ungeheurer Verluſt für das Land, in welchem

t n die Haupteinnahmequelle
ildet.

Germischtes.
Serbiſche Hofgeſchichten. Aus Buda-

peſt wird geſchrieben: Jn, mit den Vorgängen
am ſerbiſchen Hofe vertrauten Kreiſen er
zählt man ſich folgende intereſſante Begeben

S nigin mit wütendem Blick zurief: „Und nun
2 marſch und ihr die Türe wies. Der Hof-

wagen hatte auf die Bekehrte nicht gewartet.
Das Kaiſerliche Kanalamt hat bei

der Geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie
eine wellentelegraphiſche Station nach dem

Syſtem Profeſſor Braun und Siemens u.
Halske für den Kaiſer Wilhelmkanal beſtellt.
Dieſe Station ſoll den wellentelegraphiſchen
Verkehr zwiſchen Cuxhaven, Brunsbüttel und
dem Feuerſchiff „Elbe 1“ vermitteln.

Der als Fußwanderer um die Erde von
Paris ausgezogene Mitarbeiter der „Patrie“,
Eugen Lelouvier, hat ſeine Tour durch Si
birien in Omsk unerwartet unterbrochen. Er
traf in Omsk ein junges Mädchen, das ihn

ſo bezauberte, daß er dasſelbe heiratete und
W auf die Lorbeeren eines Weltreiſenden ver

Er läßt ſich jetzt in Omsk nieder

Für Gelst und Gemüt.

Jm Wald, am Meer, auf Steigen
längſt gemieden.

Da fühlſt du bald, daß Jener, der geſchieden,
Lebendig dir im Herzen auferſtehe,
Jn Luft und Schatten ſpürſt du ſeine Nähe,
Und aus den Tränen blüht ein tiefer Frieden.
Ja, ſchöner muß der Tote dich begleiten,
Um's Haupt der Schmerzverklärung lichten Schein
Und treuer denn du haſt ihn alle Zeiten.
Das Herz hat auch ſein Oſtern, wo der Stein
Vom Grabe ſpringt, den wir den Staub nur

weihten;
Und was du ewig liebſt, iſt ewig dein.

Emanuel Geibel.
Vertrauenerweckend. Verbrecher (zu ſeinem

Verteidiger): „Als ich Sie das erſte Mal ſah, Herr
Doktor, ſagte ich zu mir: Der verſteht Dich, der iſt

heit, die ſich vor einigen Tagen am Bel ſelbſt erblich belaſtet

Ewig ein. eenn einer ſtarb, den du geltebt hiente den.
So trag hinaus h e dein

eheDaß ernſt und ſtill es ſich mit dir ergehe,

ſcher Thor!

auch woes ſich in der Minderzahl befindet, weil verletzt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

e ruhige das Volk, die Sache iſt nicht weiter wichtig, ihr darfAntonſe nichts geſchehen,“ ſchloß Carlo mit einem Blick auf das Haus,
wo Antonie Zuflucht genommen hatte.

116 Roman von H. Schreibersholen. Ruffent verſtand ihn. Es ſollte nichts geſchehen, was ein

„Jch ſagte ihr, auf mich im Wagen zu warten Paul
ſah ſich um. Ruffeni trat vor und deutete mit einer
ſtummen Geberde auf das Haus, wo Antonie und Sievert Zu
flucht gefunden hatten. Einige der Weiber ſchrieen noch
drohend nach den Fenſtern hinauf

„Was willſt Du? Sprich!“ herrſchte Paul ihn an.
„Der Signor Pittore, der bei uns wohnt, half der Dame,

als die Leute ſie bedrohten des Kindes wegen, und hat ſie
in jenes Haus gebracht. Man ſagt, ſie habe das Kind ge
tödtet.“ Ruffeni ſeufzte kläglich auf.

„Es iſt klar, ſie hat den Maler herbeſtellt, weil ſie der
Zerſtreuung bedurfte,“ ſagte Carlo mit böſem Lächeln. „Und
hier zur Marcheſa Raſpantini, die ja für ſie von Anfang an
geſchwärmt hat

„Das iſt eine ſchändliche Lüge!“ ſchrie Paul auf, ſtürzte
aber mit wuthverzerrtem Geſicht nach dem Hauſe der Marcheſa.

Mit grenzenloſer Verachtung ſah ihm Carlo nach. „Kindi
Willſt ein Weib hüten und ſiehſt nicht, wenn

Dein Nebenbuhler vor Deinen Augen mit ihr davon geht.
Eine Puppe in Jedermanns Hand. War es eine Verab
n 2“ wendete er ſich an Ruffeni, der noch in der Nähe

and.
Ruffeni ſchüttelte den Kopf.
„Guiſeppe hat ſeine Sache gut gemacht, der Zufall war

günſtig,“ ſagte Carlo mit herablaſſender Anerkennung.
„Es war Eglantinas Gedanke, den Maler nach der

Oſterig mit Guiſeppe
„Es ſoll ihr nicht vergeſſen werden. Der geſtrige Abend

hat ihn uns in die Hand gegeben, er iſt nicht mehr zu fürchten.
Ein ungefährlicher deutſcher Schwärmer; er hat aber genug
zeſchwaßt. Laß ihn nicht aus den Augen, Mariotto! Be

Eingreifen der Behörden veranlaſſen konnte. Als nach zehn
Minuten einige Sicherheitswächter erſchienen, war Alles ganz
ruhig, es war ein falſcher Lärm geweſen.

Bleich und beſtürzt kam die Marcheſa Antonie entgegen.
„Welch' ein Glück, daß Sie in der Nähe waren,“ ſagte ſie
zu Sievert, der ſich vorſtellte und ſeiner ſrüheren Bekannt
ſchaft mit der Baronin Rößner erwähnte „der Gräfin
Ceſarini“ verbeſſerte er ſich ſchnell

Die Marcheſa horchte auf. War Antonie Wittwe geweſen,
waren ihre früheren Beziehungen vielleicht der Grund zum
Widerſtande der Familie gegen Pauls Heirath? Warum
hatte Paul ein Geheimniß daraus gemacht? Die Marcheſa
ſah durch das Fenſter Pauls Geſpräch mit dem Geiſtlichen,
er hatte ſich nicht um Antonie bekümmert.

Antonie hielt Sieverts Hand feſt. Sie fragte nicht, wie
es zuging, daß er da war, ſie fühlte ſich nur geborgen und
vertraute ihm.

Sanſt löſte er ſeine Hand, er wollte Paul nicht begegnen,
den auch er jetzt auf der Straße ſah. Zorn und Verachtung
ſtritten in ihm; er hätte den Mann, der ſein edelſtes Kleinod
ſo wenig zu ſchätzen wußte, jetzt nicht mehr ſehen mögen.

Als Paul hereinſtürmte, war Sievert weg und hatte das
Haus durch eine andere Thür verlaſſen. Verlegen ſtand nun

Paul vor der Marcheſa.
„Kommen Sie denn wirklich?“ rief ſie aus, und ihr leb

haftes, warmes Gefühl legte ihr Worte auf die Lippen, die
Paul zeigten, wie Andere über ihn dachten „Bilden Sie
ſich ein, es ſei anderer Leute Pflicht, Jhre Gemahlin zu be
ſchützen und ſich wüthenden Weibern entgegen zu ſtellen, indeß

Sie ſich behaglich unterhalten? Ohne den fremden Ritter,
der Jhre Gemahlin zufällig von früher her kannte

Woher wiſſen Sie das, wer hat Jhnen das geſagt?“

er m CÜnannnſtammelte Paul, und ſein Zorn, ſein Aerger brachten die gut
müthige, leicht erregbare Dame noch mehr auf. Jhre heftige
Zurechtweiſung, ihre Frage, ob er ſo kleinlich, ſo eiferſüchtig
ſei, ſeine Frau lieber einer Gefahr auszuſetzen, als einem
Anderen dankbar ſein zu müſſen, reizten ihn ebenfalls zu
einer heftigen Antwort.

Zum Glück war Antonie nicht zugegen, die Marcheſa
hatte ſie vermocht, ſich niederzulegen, und ihre Nerven waren
ſo erſchüttert, daß ſie, kaum allein, in krampfhaſtes Weinen
ausbrach. Es war ihr eine Wohlthat, ſie wurde dadurch un
fähig zu denken und ſich klar zu machen, was ſie Alles erlebt
hatte. Nur eine unſägliche, ſchmerzhafte Sehnſucht nach der
Heimath und Allen, die ſie dort geliebt hatte, überwältigte ſie.

Und die Marcheſa fragte ſich, wie es wohl möglich ſet,
Paul Ceſarini dem ſchönen blonden Manne vorzuziehen, der
die Stütze, der Schutz war, den ſich eine Frau wünſchen mußte.
„Warum haben Sie meinen Rath nicht befolgt und ſind auf
Reiſen gegangen fragte ſie mit vorwurſsvollem Ton.

„Soll ich mich wieder von meinem theuren Vaterlande
trennen?“ rief Paul mit um ſo größeren Phatos, weil die
Marcheſa zweifellos nur eine Redensart darin erblickte.

Sehr kühl fragte ſie, ob ihn etwas Beſtimmtes hier feſſele,
was er ſehr veriegen bejahte; ſie hielt es ſicher für pecuniäre
Verpflichtungen. Sie trommelte mit den Fingern etwas auf
dem Tiſch und lud ihn dann zu ſeiner großen Ueberraſchung
ein, mit Antonie einige Wochen bei ihr auf dem Lande zu
zubringen.

„Jch habe Jhrer Tante verſprochen, Alles zu thun, um
den Unwillen Jhrer Familie über Jhre Vermählung zu be
ſchwichtigen. Jch möchte die Stelle einer älteren Freundin
bei Jhrer liebenswürdigen Frau ausſüllen. Sie hat viellleicht
unbedacht gehandelt“ indem ſie Paul Ceſarini heirathete,
war die unterdrückte Fortſetzung.

Paul achtete nicht darguf, ſein Entzücken über dieſe Ein
ladung war zu groß.



Anzetgen.
Einige Meter

trockenes Erlen-
oder Birkenholz

(ganz oder zerkleinert) zu kaufen
geſucht. Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

Acker u. Wieſen-
Verkauf.

Jch nehme am Sonntag den
10. Mai er. von Nachmittag
3——5 Uhr im Herrn Kretzschmar-
ſchen Schanklocal auf die zum Ver
kauf geſtellten Aecker u. Wieſen
weitere Gebote entgegen, wovon ich
Reflektanten hiermit in Kenntnis ſetze.

Wilhelm Schmohl,
Annaburg.

Ein noch neuer, wenig benutzter
kleiner Kachelofen mit
Kochmaſchine und eine qrosse
Kochmaschine mit Ring-
platten hat Wo zu verkaufen

Ww. Schaffer.

Speiſchkartoffeln

empfiehlt

Grob's Gärtnerei.

ſteht Fiedemann's Bernſtein
FußbodenlackmitFarbe.

Durchaus unſchädlich.

E. Weltausſtellung Paris 1900
goldene Redaille.

Niederlage in Annaburg
bei Philipp Krieger

Feinſte wohlriechende

F lParfüms Z.
empfiehlt die

Drogerie u Annaburg
O. Schwarze.

ßauohen Sie gern?
eine gute u. dabei billige Cigarre,
so Kaufen Sie nur die allgemein
bekannte und beliebte Marke

d„Schilling-Havana“
Mischung No. 5 für 5 Pfg. a
Mischung No. 6 für 6 Pfg. Stülel
Mischung No. 8 für 8 Pfg. e
Vorstehende 3 Mischungen ent-
halten Havana u. nur garant.

überseeische reife Tabake?
„Schillivg-Havana“ lässt sich

in allen 3 Mischungen ihrer vor-
züglichen Qualität wegen ausser-
ordentlich angenehm rauchen, ohne
rauhen Hals und schlechten Ge-
schmack ete, zu hinterlassen, und
ist diese Marke daher Jedem
wohlbekömmlich.

Jede Mischung ist unter Beob-
achtung peinlichster Sauberkeit
und Sorgfalt über eine tadellose
Fagon gearbeitet, so dass auch an
ihrem Aeusseren das erstklassige
Fabrikat sofort augenseheinlich ist

Alleinige Fabrikanten:

P. Schilling Co.

Hapskuchen,
Cocoskuchen II,
Leinmehl (VBienert'ſches u.

Harburger),
Roggenkleie,
Roggengrieskleie,
Gerſtenſchrot,

Weizenſchalen (grob und fein),
Maisſchrot (grob und fein),

Mixed-Mais
zum äußerſten Tagespreiſe hält ſtets
am Lager

M. G. Hollmig's Sohn.
G

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 120
Lachsſchinken 1,40
Sardellen-Leberwurſt I
Polniſche Mettwurſt 0,80

harte Schlackwurſt,
à Pfund 1,40 Mk.

Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
G

Pa. Magdeburger

Sauerkohl,
2 Pfd. 15 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Elektromagnetiſche

für zahnende Kinder empfiehlt

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Feinſtes türkiſches

Mlaumenmus
à Pfund 25 Pf.,

von friſcher Sendung, empfiehlt

G. nh musin

als wirkſam erprobt in der Univer-
ſitätsklinik zu Halle

empfiehlt in Flaſchen zu 2 Mk. die
Apotheke Annaburg.

ff. Emmenthaler
ff. Camembert- 9
ff. Allgäu-Ramadour-
ff. Alpen Limburger 28
ff. Allgäuer- Delikateßff. do. Conſum- u. 5
ff. Molkerei-Kuh-

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Cigarrentabrik, Leipzig-N.
Man verlange ausdrücklich

„Schilling-Havana“
u. Wird vor Nachahmung gewarnt.
Niederlage in Annaburg bei Paul

Kählig, Kolonialwaarenhdlg.,
sowie in Merschwitz, Kemberg,

Herzberg, Falkenberg ete.

Anzeigen,
welche uns nicht ſpäteſtens bis
12 Uhr Mittags an den, den
Erſcheinungstagen unſerer Zeitunghenen Tagen zugehen, wer
den für die nächſte Nr. zurückgeſtellt;
Ausnahmen hiervon werden nur in
dringlichen Fällen, z. B. Todes
Anzeigen gewährt.

Glaochandſchuhe

für Herren und Damen

ſchwarz, weiß und farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

Achtunge!
Zur Fleiſchtheuerung.
Schnellſte Schweinemaſt erzielt man

durch Apotheker H. Königs
Sohweine-Mast- und Nährpulver.

Allein zu haben bei
Die Expedition. Apotheker Krieger, Annaburg.

Zahnhalshänder S

I BHuchdruchkerei von H. Hteinbeiß

Nach wie vor vermittele ich Aufträge für eine renommierte
leiſtungsfähige

Kunstfärherei und chemische Wäscoherei.
e e Etabliſſement erſten Ranges.

Anerkannt vorzügliche Leiſtungen im Umfärben und Reinigen jeder Art
Damen und Herrengarderobe,

von Seide, Sammet, Möbelſtoffen, Federn e.
Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben. Prompte Lieferung.

G. recht Pithandlng, Annaburg.

Allen Hausfrauen als beſter und im Gebrauch
billigſter angelegentlichſt empfohlen.

Man achte auf die Gratiszugaben.
Jn u. Pfund -Packeten zu 100, 120, 140,
160 u. 180 Pfg. pro Pfund ſtets vorrätig bei:
Bruno Féöchner, Delikatessenhdlg., Annaburg.

et tet Meyer
Annaburg, Ackerſtr.

Vahrräcdier- und
Rähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs
und Emaillir-Anſtalt.Sammtl. Fneumatios und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig.

D. Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Auch werden neue Räclen von den einfachſten bis zu den
eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

J

D
W e

W

Zur Lieferung von

Kautſchucktempel

empfiehlt ſich die

Neue böhmiſche

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

Julius Kählig.
in Annaburg.

Muſterbüch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

e beiden Venen Cummirt, Stück 60 e
am,

Apotheke Annaburg.empfiehlt die

Fertige Möbel
in Kiefen u. Nussbaum empfehle zu eivilen Preiſen.

e halte ſtets Lager in

fertigen Särgenvom einfach ſten bis gegen ſten

Annaburg. Franz Güntherv,
Tiſchlermeiſter.

M. Brockmann's weltherühmten

Khosphorſauren Kaltſoophorſauren Kalt
für Futterzwecke

(W2. unter Nr. 22088 geſ. geſchützt)
Marke A gereinigtes Futterpräzipitat

mit ca. 30734 Prozent Phosphorſäure
75 Kilo Mk. 17.-, 25 Kilo Mk. 7.40, 12 Kilt

Mk. 4.20, 5 Kilo Mk. 2.- franko,
mit ca. 38/40 Prozent Phosphorſäure: 100 Kilo
Mk. 26.--, 25 Kilo Mk. 8.-, 12 Kilo Mk. 4.75,
5 Kilo Mk. 2.50 franko empfiehlt

zu liefern.

9 Equipagen

compl. beſpannt, darunter 1
vierſp., 44 oſtpr. Tuxus- u.
Gebrauchspferde, 2447 Silber
gew. kommen am 27. Mai cr.
in der Königsbg. Jubiläums-
Sferdelott. z. Berloſung. Loſe
à 1 2k., 11 Loſe 10
Losporto u. Gew. Liſte 30 f.
extra, empf. Leo Wolr,
Königsberg i. Dr. ſowie hier
Herr Herm. Reich.

v Wiederverkäuf. erhalt.
b. Aufg. v. Referenzen Lose

in Kommission.

Handarbrits-
Unterricht

in allen Fächern erteilt
Frau Wiüngis, Mittelſtr.,
im Hauſe des Hrn. Grenzig.

Reklamationen
ſind vorrätig in der

Buchdruckerei.

Hausfrauenl
Verwendet

IIIechten

Marke
„Pfeil“

als allerbesten
und billigsten
Caffee-Zusatz

o Und Caffee-Ersat2z
Zu haben in fast allen

Colonialwaaren Handlungen

Bergmann's Zahn-Paſta
Nickeldoſe 50 Pfg

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.

Zahnbürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Durch großen Abſchluß in

Kaffee's
und durch eigenes (noch nicht pa
tentiertes) Röſtverfahren bin ich
in der Lage, einem geehrten Publi
kum von Annaburg und Umgegend
einen in Aroma, Geſchmack und
Ergiebigkeit ganz vorzüglichen
bis jetzt unübertroffenen Kaffee,
wovon jeder Käufer ſich überzeugen
kann, für den billigen Preis von

90 Pfg. das Pfund

C. Geist.
Cacao (loſe),

leicht löslich und garantiert rein,
a Pfd. iit Packeten:

Pfd. Pfd.1.40 Mk. 70 Pf. 35 Pf.
200 100 50240 120 60260 l 180 60in Packeten à 40 gr 20 Pf.

20 gr 10
empfiehlt

b. JInſerale
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Herm. Steinbeiss, buchdruckerei.

Redaktion, Druck und VerlagDrogerie Annaburg (O. Schwarze). von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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